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Von den vier Jahrszeiten.

Das Winter quarta! hat diesmal seinen Anfang genommen den 22steu
des vorigen Christmonats/ Morgens um L Uhr 22 Min., da die Sonne in das
Zeicheil des Steinbocks trat.

Das Frühlingsquartal fangt an den Listen März, um 9 Uhr 33 Min.
Vormittag, mit Eintritt der Sonne in das Zeichen des Widders.

Das Sommerquartal geht ein den 22sten Brachmonat, Morgens um
6 Uhr s? Min., wann die Sonne in das Zeichen des Krebses angelangt ist.

Das Herbstquartal nimmt seinen Anfang den 23sten Herbstmonat, nm
Z Uhr 69 Mm. Abends, beym Einrücken tu das Zeichen der Waage.

Von den Finsternissen.

Es begeben sich in diesem Jahr vier Finsternisse, nämlich zwey an der Sonne
und zwey am Monde, wovon aber in unsern Gegenden nur die eine Mond-
sinsterniß zum Vorschein kommen wird.

Die erste ist eine bey uns unsichtbare Sonnenfinstcrniß den ?6sten April in
den Frnhstunden.

Die zweyte ist eine Mondfinstcrniß den ttten May, Morgens zwischen 7
und 10 Uhr, die bey uns nicht bemerkt werden kann.

Die dritte ist eine, wegen der südlichen Mondsbreite, in unsern Gegenden
unsichtbare Sonnenfinsternis, den Losten Weinmonat Nachmittag.

Die vierte ist eine partielle Mondfinsterniß den 3ten Wintermonat, welche in
ganz Asten und fast in ganz Europa zu sehen seyn wird. Im westlichen Europa



geht indeß der Mond ans. Der Allfang geschieht um 3 Uhr 68 Min. Nach-

mittag, vor Anfgang des Mondes; das Mittet ist um s Uhr 36 Mm., und
das Ende um 7 Uhr Min. Die Größe der Finsterniß beträgt to i4 Zoll
nördlich.

Von der Fruchtbarkeit.

Was kann wohl drückender seyn, als Mangel der notdürftigen Mittel des

Unterhalts? Und doch, was ist gemeiner, als Mißbrauch der zu diesem Zweck
von Gott bescherten Gaben? Die Mißjahre — und wie selten stud sie nicht! —
würden uns nie sehr empfindlich werden, und nie in ängstliche Kümmenuß
setzen, wenn wir in den segensreichen Jahren mit kluger Vorsicht und Spar-
samkeit die Lebensmittel gebrauchten und benutzten, die uns dann im Ueberflusse

zugetheilt werden. Wir wollen indeß hoffen, auch das gegenwärtige Jahr werde
unter die gesegneten gezählt werden können.

Von den Krankheiten. Z

Mäßigkeit und Vorsichtigkeit im Genuß der Speisen und Getränke, womit
öer gülige Schövftr uns versieht, sichert am besten unsre Gesundheit. Krank-
heiten sind meistens natürliche Folgen einer unordentlichen Lebensart; wir leiden
ste dann als verschuldete Strafe. Sind wir dagegen beflissen, allem vorzubeugen,
und alles auszuweichen, was der Gesundheit nachtheilig ist, so haben wir we-
»igstens, wenn Krankheit und Schwächen unsers Körpers uns unvermeidlich
sind, keine Vorwürfe auf uns, daß wir sie selbst uns zuzogen. Möchten wir
such dies Jahr vor solchen empfindlichen Erfahrungen verschont bleiben!

Von dem Krieg.

Ein beständiger Friede in allen Reichen und Ländern läßt sich kaum wün-
scheu, viel weniger jemals erwarten. Die Veranlassungen zu Krieg und Zwi-

î

Weiten sind zu mannigfaltig und zu sehr mit der gewöhnlichen Denkmlgsart
î

der Menschen verbundeil, als daß wir für dieses Jahr, mehr als für die vori-
gen, einen allgemeinen Frieden voraus sehen könnten. Glücklich, wenn unser
Land desselben ferner zu genießen hat! Glücklich, wenn wir nie die unglückse-

'ügen Erfahrungen machen müssen, die aus den feindseligen Empörungeil der
Staaten und Völker gegen einander zu entsteheil pflegen!
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